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SPANIEN

Grandes de la Rioja
Unter dem Motto »Die Großen der Rioja«  
stellt die Regionalregierung der Rioja alle zwei 
Jahre die besten Weine der Region vor.  
Bei der 6. Auflage dieser Show wurden  
114 Weine präsentiert, darunter gesondert  
Rosés, Weißweine, Gran Reservas und »große 
Rotweine unter 15 Euro«.

Die Verkostung fand in Logroño statt, Organisatoren waren Andrés 
Proensa und Maria Antonia Fernandez-Daza 

(ade) Grandes de la Rioja ist 
eine Veranstaltung von Format, 
von den Weinspezialisten And-
rés Proensa und Maria Antonia 
Fernandez-Daza bestens orga-
nisiert. Sie bot – basierend auf 
den Favoriten der fünf bekann-
testen spanischen Weinführer – 
einen repräsentativen Eindruck 
über das Niveau der Weine der 
Rioja Alta und der Rioja Baja 
und das verdient unbedingt In-
teresse. Ein gewisses Manko er-
gibt sich daraus, dass die Ini-
tiative von der Provinzregie-
rung ausgeht und die hat nicht 
vor, Werbung für Produkte aus 
dem Baskenland oder Navarra 
zu machen. Deshalb waren be-
dauerlicherweise die Weine der 
baskischen Rioja Alavesa aus-

geschlossen und damit rund 20 
der besten Bodegas der DOCG, 
aber auch die guten Rioja- 
Erzeuger in Navarra.
Das Spektrum der Rotweine 
reichte von Vino Joven und 
Weinen mit modernem Aus-
bau (oft Vendimia Selecciona-
da oder Selección Especial ge-
nannt) über eher traditionelle 
Crianzas, Reservas und Gran 
Reservas bis zu konzentrier-
ten Flaggschi!weinen interna-
tionalen Stils. Darunter gab es 
eine beachtliche Anzahl sorten-
reiner Tempranillos, doch es 
"el auf, dass sich die Riojanos 
inzwischen intensiver mit den 
drei anderen traditionellen Sor-
ten Garnacha, Graciano und 
Mazuelo befassen und sie zu-

(hp) Der 2. Mainzer Weingipfel 
war zweifellos eine sinnvolle Ver-
anstaltung und führte zahlreiche 
Entscheidungsträger und Mei-
nungsbilder an einem Ort zusam-
men. 
Einige Fragen werfen jedoch Or-
ganisation und inhaltliche Gestal-
tung auf. 
Die Sprechblasen der Politik sind 
zur Genüge bekannt und der Ver-
weis der Politik auf die Wichtigkeit 
des Kulturgutes Wein und die Be-
deutung für die Region und den 
Tourismus ebenfalls. Viel mehr 
darf man auch nicht erwarten. Was 
nützt es aber, Vertreter verschie-
dener Weinregionen zu hören, die 
schön brav wie im Seminar ihre 
Region vorstellen, bezüglich der 
entscheidenden Frage, welche 
Auswirkungen denn die Reform 
der EU-Weinmarktordnung, die 
seit rund eineinhalb Jahren die eu-
ropäische Weinbranche beglückt, 
gehabt hat und was für die Zukun! 
erwartet wird? 
Einzig Weinbaupräsident Norbert 
Weber nahm in dieser Richtung 
Stellung und widmete den Groß-
teil seiner Redezeit einer Abrech-
nung mit dem, was aus Sicht des 
Weinbauverbands falsch gelaufen 
ist, was noch falsch laufen könn-
te und welche Vorstellungen von 
Verbandseite für die Zukun! be-
stehen. 
Hinsichtlich einer wirklichen in-
haltlichen Diskussion war die 
Veranstaltung allerdings ein Rein-
fall. Dafür stand viel zu wenig Zeit 

und Raum zur Verfügung. Weder 
bestand Gelegenheit, einmal 
über Grundsätzliches nachzuden-
ken: wie weit beispielsweise die 
Eingri"e des Staates in die wirt-
scha!liche Tätigkeit im Weinbau 
reichen dürfen, ob Eingri"e in 
die Produktionsfreiheit in diesem 
Umfang überhaupt erlaubt sein 
können, welche grundsätzlichen 
Anforderungen an Wein zu stellen 
sind und welche Grundsätze an 
eine sinnvolle Bezeichnungssys-
tematik zu stellen sind. 
In dieser Hinsicht war der Gipfel 
eine verpasste Chance. Warum 
wurde nicht die Gelegenheit er-
gri"en, einmal mit Johannes Hü-
binger, Chef der zweitgrößten 
deutschen Weinkellerei, oder mit 
dem prominenten Winzer Hans-
jörg Rebholz aus dem Präsidium 
des VDP über deren Ansichten zu 
diskutieren?
Stattdessen wurde ein vorformu-
liertes Arbeitspapier abgearbeitet, 
das dann in die vermutlich eben-
falls vorfabrizierte gemeinsame 
Resolution mündete, die beileibe 
nicht die Ansicht aller Teilnehmer 
widerspiegelt. 
Erfrischend wirkte dagegen der 
Au!ritt des ehemaligen VDP- 
Präsidenten Michael Prinz zu 
Salm-Salm, der als einer der weni-
gen, zu mehr freiem Unternehmer-
tum, einer klaren Hinwendung des 
Weinbaus zu mehr Qualität und 
mehr Entscheidungsmöglichkei-
ten für den Einzelnen aufrief. 
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nehmend in Assemblagen ein-
setzen, in Sonderfällen sogar 
rein abfüllen. Das Rahmenpro-
gramm mit Besuchen in meh-
reren Bodegas vertiefte diese 
vielfältigen Ansätze.    
In der Rioja Baja, lange Zeit als 
minderwertige Anbauregion im 
Vergleich zur Rioja Alta angese-
hen, wächst das Selbstbewusst-
sein. Bei Viña Herminia, ei-
nem Joint Venture der Gruppe 
Luis Caballero mit der Genos-
senschaft Bodegas de Aldeanu-
eva de Ebro, enthält der Excel-
sus 60 Prozent Garnacha. Al-
varo Palacios, der seit zehn Jah-
ren auch die Familien-Bodegas 
Palacios Remondos leitet, geht 
beim ausgezeichneten Proprie-
dad inzwischen auf 70 Prozent 
Garnacha. Damit bestimmt 

die ansprechende Kirsch- und 
P#aumenfrucht den Ausdruck 
und gibt den Weinen ein für 
die Rioja unerwartetes Pro"l.
Andere versuchen sich mit der 
Sorte Graciano. Im Verschnitt 
sorgt ihr Säurereichtum für 
Ausgewogenheit, wobei die 
meisten Bodegas deutlich un-
ter 10 Prozent bleiben. Solo ist 
er eine Seltenheit wie bei Di-
nastia Vivanco oder bei Dari-
ens reizvoller Spätlese.
Die größte Serie an Weinen be-
traf die Reservas des Jahrgangs 
2005, der als »exzellent« ein-
gestuft ist, was die Verkostung 
bestätigte. Über das sehr gute 
Durchschnittsniveau ragten 
folgende Weine deutlich hin-
aus: Muga Aro, Finca Valpied-
ra (Martinez Bujanda), Los Do-

minios de Berceo Pre"loxéri-
ca, Murrietas Dalmau, Valsac-
ro, Alma de Tobia sowie Darien. 
Bei den Reservas 2004 lagen 
Cáceres’ Gaudium, Cune Real 
de Asua und Beronia III AC an 
der Spitze. 
Die Reservas Tondonia 2001 
und La Rioja Alta 904 von 1997 
zeigten die hohe Qualität dieser 
beiden traditionell arbeitenden 
Bodegas. Letztere bewies dies 
noch mehr mit ihrem »890« 
von 1995 und einem hinreißen-
den »904« von 1964. Viña Ton-
donia hat  sich unter der jungen 
Generation der Familie López 
de Heredia an die Spitze der 
Traditionalisten gesetzt, wobei 
sie mit ihren äußerst komple-
xen Weiß- und Roséweinen alle 
anderen Bodegas überragt und 
z.B. auch mit dem roten Gran 
Reserva 1961 sensationelles Ni-
veau erreicht.
Andere ältere Gran Reservas 
von herausragender Güte sind 
Muga Prado Enea 2001, Urbi-
na 1994, Montecillo 1991 und 
Murrietas Castillo Ygay 2001. 
Im modernen Stil – oft Alta Ex-
presión betitelt – bewiesen fol-
gende Weine hohes Potenzi-
al beim Jahrgang 2006: Fa-
milie Eguren mit San Vicente 
und Amanico, Ramón Bilba-
os Mirto, Lan Edición Limita-
da, LG de Leza García, Cumb-
re de Montecillo sowie Cirsi-
on 2007 von Roda. Roda hatte 
für die Teilnehmer eine Verti-

Mercedes López de Heredia Rafael Vivanco von der Dinastía 
Vivanco

Alvaro Palacios übernahm die 
Leitung der Familien-Bodega 

Santolaya ist der Generaldirektor 
der Bodegas Roda in Haro

Dass man Modernem gegenüber nicht verschlossen ist, beweist der 
hypermoderne Weinladen der Viña Tondonia

kale von Roda I vorbereitet, die 
vom ersten Jahr 1992 bis 2005 
reichte und die dessen Klasse 
auch in schwierigeren Jahren 
bewies: herausragten die Jahr-
gänge 2005, 2001, 1995, 2004, 
1994 und 2000.
Unter den Roten unter 15 Euro 
fanden sich viele auf gutem Ni-
veau, die aber von Sierra Can-
tabria Reserva 2005, Tarón Re-
serva 2004, Pagos de la Sonsi-
erra 2004 und Tobelos Crian-
za 2006 deutlich übertro!en 
wurden.
Die Rosés zeigten unterschied-
liche Stile, mehrere mit Zwie-
belfarbe, aber wenig Ausdruck, 
andere mit viel oder nur Gar-
nacha – gelungen Ilurce 2009 

– , aber alle von Viña Tondoni-
as höchst komplexem Gran Re-
serva 2000 in den Schatten ge-
stellt. Das Gleiche galt bei den 
Weißweinen für die unerhört 
frische Reserva 1992. Außer-
dem ge"elen vor allem Alvaro 
Palacios Placet 2008, der fruch-
tig-moderne Vivanco Viura 
Malvasia 2009, der volle, mine-
ralische Organza der Egurens 
und Murrietas Cappellania Re-
serva 2005, der aber noch viel 
Zeit braucht. 
Wie jedoch die Neuzulassung 
mehrerer Rebsorten belegt, 
sucht man in der Rioja – nach 
der weitgehenden Aufgabe des 
traditionellen Ausbaus – wei-
terhin nach einem überzeugen-
den Weißweinstil.  


